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Die Entstehung des vorliegenden Sammelbandes verdankt sich einem 
kleinen Reger-Symposion, welches – kurzfristig anberaumt – am 
2.  Mai  2009 im Rahmen des „Max-Reger-Forums Leipzig 2009“ an 
der dortigen Hochschule für Musik und Theater „Felix Mendelssohn 
Bartholdy“, reich umgeben von Konzerten, stattfand. Bezogen auf den 
Titel dieses Reger-Forums – „Aufbruch in die Moderne“ – wurden 
damals im laufenden Sommersemester darüber hinaus noch begleitende 
Lehrveranstaltungen (in den Fächern Musikwissenschaft und Tonsatz) 
angeboten, um auf diese Weise den Studierenden vielfältige Zugänge zu 
Werk und Persönlichkeit Max Regers zu eröffnen.
Das Symposion selbst thematisierte am Vormittag unter der Über-
schrift „Reger und die Künste“ Regers Beziehung zur Musik, Litera-
tur und Kunst seiner Zeit; der Nachmittag war „Aufführungsfragen 
bei Reger“ gewidmet und wurde mit einem Roundtable beendet, an 
dem unter der Moderation von Prof. Hanns-Martin Schreiber neben 
den Vortragenden auch Dr. Stefan Altner, Prof. Hartmut Feller und 
Prof. Kurt Seibert teilnahmen. Dabei wurde mehrfach der Ort gewech-
selt, sodass sich – mit den Worten Hanns-Martin Schreibers – eine 
veritable „Reger-Wanderung“ durch Leipzig ergab: Der Vortrag von 
Ulrich Mosch begann in der Hochschule und wurde fortgesetzt unmit-
telbar vor Böcklins Gemälde „Toteninsel“ – die fünfte Version des Bildes 
hängt im Museum der Bildenden Künste Leipzig, von dem es seinerzeit 
auch in Auftrag gegeben worden war. Gastgeberin des zweiten Teils des 
Symposions war Prof. Dr. Eszter Fontana, Direktorin des Museums für 
Musikinstrumente, die ihren Vortrag „Max Regers Werke auf Noten-
rollen“ mit einer Vorführung der überlieferten Tondokumente auf den 
entsprechenden Instrumenten krönte. Im Anschluss an das Symposion 
fand, nun wiederum in der Hochschule, eine von Susanne Popp konzi-
pierte und moderierte Lesung mit Konzert statt, eine Veranstaltung, in 
der eine ganze Reihe der im Vortrag erwähnten Lieder und Gedichte 
dargeboten wurde. Kurt Seibert endlich ließ seinem am Folgetag gehal-
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tenen Vortrag ein Konzert folgen, in dem er zusammen mit seinem Sohn 
Christian Seibert als ganz besondere Rarität die kaum je zu hörenden 
Auserlesenen Stücke aus Opern von Richard Wagner für 2  Klaviere zu 
4 Händen übertragen von Max Reger zum Erklingen brachte.
Der vorliegende Band vermag von dieser die Künste und Wissen-
schaft vereinenden Vielfalt nur ein reduziertes Abbild zu bieten; der 
Leser mag jedoch zumindest dadurch entschädigt werden, dass die Vor-
tragenden ihre Beiträge zum Teil erheblich erweitert und mit zusätz-
lichen Dokumenten bestückt haben. Zudem wurden weitere Beiträge 
(zum Thema der Aufführungsfragen) eingeladen, die den Band berei-
chern (Martin Krumbiegel, Gesine Schröder, Kurt Seiberts Beitrag zur 
Interpretation der Klavierwerke). Rudolf Stephans frei gehaltener Vor-
trag „Reger und die Musik seiner Zeit“ konnte leider nicht in den Band 
aufgenommen werden.
Susanne Popp platziert in ihrem Beitrag Regers facettenreiches Lied-
werk in den vielfältigen Strömungen der zeitgenössischen Dichtung; 
Kurt Seibert stellt Reger unter der Perspektive seines Verhältnisses zu 
Wagner in ein Panorama musikalischer und musikästhetischer Kon-
stellationen seiner Zeit; Ulrich Mosch zeigt die unterschiedlichen Deu-
tungen von Böcklins Gemälde „Toteninsel“ durch Musik – eines zu 
seiner Zeit in Reproduktionen weitverbreiteten Bilds, das in mehreren 
sich bedeutsam unterscheidenden Fassungen existiert – und gelangt zu 
grundsätzlichen Erwägungen der Umsetzung von Bildern in Musik.
Aufgrund bisher noch nicht untersuchter Quellen aus dem Max-
Reger-Archiv der Meininger Museen kommen Christopher Anderson 
und Gesine Schröder zu neuen und aufschlussreichen Erkenntnissen zu 
Regers Bach-Spiel und Bach-Auffassung bzw. seiner orchestralen Klang-
vorstellung. Im Beitrag der Herausgeberin geht es um Interdependenzen 
zwischen musiktheoretischen Konzepten, Aufführungstraditionen und 
kompositionsgeschichtlicher Innovation, exemplifiziert an Regers dyna-
mischem Tempo. Eszter Fontana befasst sich mit der Frühgeschichte der 
Tondokumentation, insbesondere im Hinblick auf Aufnahmen Regers 
und deren (nicht einfach zu definierende) Bedeutung für die Rekon-
struktion seines Spiels; Martin Krumbiegels Beitrag erlaubt einen Ein-
blick in die minutiöse Arbeit des erfahrenen Chorleiters am Beispiel 
des späten Chors „Der Mensch lebt und bestehet nur eine kleine Zeit“ 
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op. 138 Nr. 1. Kurt Seibert schließt den Kreis der Betrachtungen mit 
einem ganz persönlichen Resümee seiner jahrzehntelangen Beschäfti-
gung mit Reger, an der sich Zeitgeschichte spiegelt – mögen seine knap-
pen und umso treffenderen Charakterisierungen ausgewählter Klavier-
opera als Einladung dienen für junge Pianisten, die an mehr als dem 
,mainstream‘ interessiert sind.
Zu danken ist für Rat, Mitarbeit und Unterstützung Dr. Jürgen Schaar-
wächter (Max-Reger-Institut Karlsruhe), Dr. Maren Goltz (Max-Reger-
Archiv der Meininger Museen), unserer Lektorin Katrin Greiner (Halle), 
Angela Voßmeier, Clarissa Thiem und Felicitas Freieck (Studierende der 
Hochschule) für Recherchen, Einrichtung der Texte, Korrekturlesen 
und Erstellung des Registers und last but not least den Autorinnen und 
Autoren für ihre perspektivenreichen Beiträge.
Berlin, im März 2014  Martina Sichardt
